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Amtliches. 

lin, 3. Dezember. Der König hat geruht den Landgerichts⸗ 
ben in Oppeln zum ſtellvertretenden richterlichen Mitglied des 
9 kirfavermaltungsgevichts zu Oppeln für die Dauer feines Hauptamtes 
m Sitze des letzteren, den Landgerichts⸗Rath Knoll in Altona zum 
Ober Landesgerichts⸗Rath, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Steubing in Lim⸗ 
burg an der Lahn zum Amtsrichter zu ernennen; ſowie dem Gerichts⸗ 
chreiber, Sekretär Siebott in Battenberg bei ſeinem Uebertritt in den 

ubeftano den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Kaumanns in Neuß it zum Notar für den 
Antsgerichtsbezirk Daun, im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes In Daun ernannt worden. Der Rechtsanwalt Aulig 
in Pyrit tit zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin 
mit Antbeiſung ſeines Wohnſitzes in Pyritz ernannt worden. 


Hom Landtage. 


20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 3. Dezember. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu 
Gulenburg, Bitter, Friedberg, Maybach mit mehreren Kommiſſarien. 
Kap. 84 fest wie im vorigen Jahre 386,683 Mark für das 
gtiſtiſche Bureau aus. Abgeordneter Windthorſt: Das 
be über die Rechtsverhältniſſe der Altkatholiken ſchreibt vor, daß 
ewiñie Rechte derſelben eintreten, wenn eine „erhebliche“ Zahl derſelben 
in einem Orte vorhanden it. Hiernach iſt es von Wichtigkeit zu wiſſen, 
wie groß die Zahl der Altfatbolifen an jedem Orte iſt. Nun find auf 
den Zählkarten der Stadt Berlin ſehr detaillirte Vorſchriften über die 
Zugehörigkeit zu den einzelnen Gemeinden innerhalb des proteſtantiſchen 
Helenntniſſes enthalten. Eine gleiche Sorgfalt it, auf das katholiſche 
Hekenntniß, insbeſondere in Sinblic auf die Altkatholiken nicht ver: 
wandt worden, was ich für einen entſchiedenen Mangel halte. Da: 
neben iſt in öffentlichen Blättern bekannt gemacht, daß der geiſtliche 
Porſteher der Altkatholiken ein Ausſchreiben erlaſſen habe, wonach die 
eteren angewieſen ſeien, ſich nicht als Altkatholiken in den Zählkarten 
uhuführen. Ich frage, ob überall jo verfahren tft, wie in Berlin, und 
je die Regierung eventuell das Zahlenverhältniß der Altkatholiken 
achträglich feſtzuſtellen gedenkt. 5 5 
Geh. Nath Herrfurth: Die ſpeziellen Fragen nach der Zuge 
úrigfett zu den einzelnen evangeliſchen Kirchengemeinden beziehen ſich 
ur auf Berlin und find auf ſpeziellen Wunſch der Letzteren in die 
öhlfarten aufgenommen worden. In allen übrigen Zählkarten be 


en ſich ſolche ſpezielle Fragen nicht. Nach dem vom Bundesrath 
chloſſenen Formular ſollte nur im lllgemeinen die Konfeſſion ange⸗ 


9 Petri: Der Staat iſt in ſeiner Geſetzgebung von der 
Präſumtion ausgegangen, daß es ſich bei dem Streit zwiſchen Alt⸗ 
und Neukatholiken lediglich um ein Internum der Kirche handle. 
Widerſpruch im Zentrum.) Der Staat und ſeine Organe haben des⸗ 
halb auch alle Katboliken als ſelbſtändig berechtigte Mitglieder der 
Hatholifchen Kirche angeſehen. Die in dem Erlaſſe unſeres Biſchofs 
Reinkens gegebene Aufforderung iſt demnach eine ſelbſtverſtändliche. 

Abg. v. Stablewski vermißt bei der letzten Volkszählung eine 
fatiftiiche Aufnahme über die Elementarbildung, fowie über die Spra⸗ 
then: und Nationalitätsverhältniſſe und bemängelt es, daß die Zähl⸗ 
karten für die polniſchen Gegenden nicht in polniſcher Sprache abge⸗ 
fait geweſen ſeien. Die Tendenz dieſes Verfahrens laufe nur darauf 
hinaus, die Ziffer der unter preußiſcher Herrſchaft befindlichen Bepöl⸗ 
zung todt zu ſchweigen. Redner weiſt ſchließlich auf die willkürliche 
enderung polniſcher Ortsnamen hin und erwähnt, daß der Miniſter 
ch über das Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung in Galizien in 
einer abfälligen Kritik geäußert habe. A 

Der Miniſter des Innern weift dieſen Vorwurf zurück: ich 
babe, jagt er, bei der vom Vorredner in Bezug genommenen Gelegen⸗ 
beit ausdrücklich erklärt, daß ich von einer Kritik jener Maßregeln Ab⸗ 
Hand nehme. Geſetzlich iſt überhaupt nur die Vornahme einer Volks⸗ 
 iibling vorgeſchrieben. Alles Uebrige unterliegt der Prüfung und Er⸗ 
) Wigung nach Rückſichten der Zweckmäßigkeit. Es brauchen demnach 
icht alle ſtatiſtiſchen Momente, die von Erheblichkeit find, in den kur⸗ 
fi Perioden erwogen zu werden, in welchen die allgemeine Volkszäh⸗ 
lung ftattfinden muß; andererſeits treten zu verſchiedenen Seiten ge⸗ 
‘Wife Momente hervor, die von größerer Wichtigkeit find. Dazu 
kommt, daß wir mit einer großen Ueberſättigung an ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
‚nahmen zu kämpfen haben. (Sehr richtig!) Es ijt auf dieſem Gee 
lete viel geleiſtet worden und ein gewiſſes Widerſtreben gegen die 
| weitere Ausbildung dieſer Erhebungen ¡ft weit verbreitet. Aus dieſen 


Gründen hat in dieſem Jahre der Bundesrath es abgelehnt, außer der 
geſetzlich porgeſchriebenen Bevölkerungsaufnahme noch irgend welche 
‚Anderen Aufnahmen hinzuzufügen, ſopiel deren von anderer Seite auch 
angeregt waren. Die preußiſche Regierung hat aus dieſen Gründen 
acht anders gekonnt, als ſich in Anerkennung der Berechtigung dieſer 
i wägungen demſelben Verfahren anzuſchließen und auch ihrerſeits 
die Aufnahme auf die Volkszählung zu beſchränken. Damit fällt das 
ganze phantaſtiſche Gebäude des Vorredners, ſoweit es auf eine Be: 
beni vor Ermittelung der Nationalitätsperhältniſſe in Preußen und 
ehe Abſicht geſtützt iſt, die polniſche Bevölkerungsziffer zu 
ae eimlichen, in ſich ſelbſt zuſammen. (Beifall.) { 
3 Abg. Sombart: Trotzdem von einer Ueberſättigung der 
i plies an ſtatiſtiſchen Aufnahmen geſprochen worden iſt, muß ich es 
doch bedauern, daß die durch den Bundesrath 1871 beſchloſſene und 
Je „Jahre wiederkehrende, mit der Volkszählung zu verbindende 
in stblung in dieſem Jahre nicht vollzogen wird. Mich berührt dies 
ds lo fehmerglicyer, als außerdem auch eine Aufnahme zur Feſtſtellung 
in ölächenmahes der Wirchſchaftahöfe befchlofien wurde. Es hat fic) 
Hq letzten Jabren herausgeſtellt, mit welcher Theilnahme dieſes 
y 15 und das Land ſich für die Erhaltung und Hebung des kleineren 
Fy adbeſtzes intereſſiren. Die auf das Kataſter baſirten Erhebungen 
ale vom wirthſchaftlichen Standpunkt aus falſch; denn hier kommen 
a lejenigen Eigenthümer der verſchiedenen Feldmarken, die nur von 
a Stelle aus bewirthſchaftet werden, zwei⸗, dreie und viermal vor. 
: en wir jetzt dieſe Erhebungen gemacht, dann würden wir den Vieh⸗ 
tare und das Areal bei großem, mittlerem und kleinerem Grund⸗ 
> 8 pergleichen können! wir hätten auch die Steuerkraft dieſer 
bene atehorien mit in Vergleich ziehen fonnen. Ueberall da, wo dev 
daft, Grundbeſitz vorherrſchend tft, ergiebt fic) eine weit höhere Steuer⸗ 
t, als bei dem großen. Wenn wir an ſo wichtige Fragen heran⸗ 


AN 


: 


treten, B. der Antrag Schorlemer über den Bauernſtand betrifft, | müthig Alles eingeftehen, um Veni un A ler der allein 
dann muß ich das Fehlen einer Wirthſchaftsſtatiſtik entſchieden be- | verftodt, der fen ESAS durch sg und Lügen bementelt 
klagen. Was die Viehſtatiſtik betrifft, fo wäre es doch gewiß nur eine will. (Heiterkeit.) Es ift richtig, daß Parlamentarier, Staatsbeamte 


geringe Mühe geweſen, bei der jüngſten Zählung noch eine Zählkarte und hochgeſtellte Perſonen ſich bei dem Gründungsſchwindel betheiligt 
hinzuzufügen. Auch eine Belaſtung der Behörden wäre hierdurch | haben; es iſt aber ith er daß Die Mrtiengefehgeking DE 


keineswegs veranlaßt worden, da dieſelben jetzt überhaupt nur Sammel- | Ve ol d i 1 ögli ? d trotzden 
ſtellen ſind. Die Verbindung der Viehſtatiſtik mit der im Jahre 1883 ie noc u ei dier dr Aren dung, A 


in v Viehſtat t | wir immer noch auf eine Reform der Aktiengeſetzgebung. Perſonen, 
erfolgenden Anbauftatiftit halte dich für nicht angängig, da dies zwei die ihr ganzes Wengen an N. Börſe ge geen Huben werden in 
ganz heterogene Sachen find. Ich würde auch für eine ſtatiſtiſche Auf den höchſten Kreiſen mit Auszeichnung behandelt; es find noch nicht 
nahme der Schuldverhältniſſe fein. Ich weiß nicht, woher Herr von zwei Jahre her, daß Männer aller Parteien bei dem Juden Bleichröder 
Schorlemer⸗Alſt die Zahlen hergenommen hat; er hat im vorigen ein lukulliſches Mahl feierten. (Heiterkeit) Ein wegen Bankerott bez 
Winter ausgeführt, der franzöſiſche Grundbeſitz fei mit 10 Milliarden | ftrafter Gründer iſt neulich mit dem Rothen Adlerorden dekorirt 
Fres. belaſtet. Ich kann allerdings auch, wenn ich annehme, daß die worden. (Unruhe rechts.) Das Gründungsfieber iſt noch nicht 
Hälfte unſeres Grundbeſitzes mit Schulden belaftet, die Belaſtung des vorüber, überall hört man von neuen Gründungen. Das Volk will 
deutſchen Reichs auf 10 Milliarden Mark annehmen. Wenn der Reichs⸗ | aber auf die Beamten des Königs mit Vertrauen blicken, deshalb 
kanzler derartige Erhebungen nicht für das deutſche Reich veranlaflen | muß die Geſellſchaft von allen Gründern besinfiyirt werden. Gegen 
will, dann bitte ich den Miniſter, dies für Preußen wenigſtens in die | unfere jüdiſchen Mitbürger will ich abſolute Gerechtigkeit und 
Hand zu nehmen. : R : Wahrheit. Aber der Anthropologe und Zoologe Virchow wird 
Reg ⸗Kommiſſar Herrfurth: Die Ausführungen des Vorredners. mir zugeben, daß kein Jude ein Deutſcher werden kann, ebenfo 
die Wirkhſchaftsſtatiſtik betreffend, bemerke ich, daß im Extraordinarium wenig wie aus einem Fuchs ein Löwe werden kann. (Große 
des vorliegenden Etats eine Summe ausgeworfen iſt, welche zu einer Heiterkeit.) Wenn man nun meint, die Kreuzung helfe dabei viel, 
zunächſt probeweiſe für zwei Negierungsbezirke vorzunehmenden derarti⸗ | fo muß ich doch jagen, daß nach den Erfahrungen der bewährteſten 
gen Statiſtik beſtimmt iſt. Bezüglich der Feſtſtellung der Frage nach Züchter die Kreuzungsprodufte die ſchlechten Eigenſchaften von Vater 
der Vertheilung des Grundeigenthums und. der Beſitzverhältniſſe ber | und Mutter übernehmen. Die Juden haben ihre Emanzipation noch 
dürfen wir neuen Matrials nicht, weil im Jahre 1878 bei Gelegenheit | nicht verdient, denn fie haben am meiſten an der ſchamloſen Berau⸗ 
der Gebäudeſteuerreviſion das vollſtändige Material dafür gewonnen bung des Volkes theilgenommen. Glagau fagt, 90 Prozent der Grün⸗ 
iſt. Die Verbindung der Viehzählung mit der Volkszählung würde der ſeien Juden. Der Beweis dafür iſt nicht erbracht worden, das 
keineswegs mit fo geringer Arbeit fic) durchführen laſſen, wie der Vor⸗ könnte nur die Statiſtik leiſten, die ich fordere; ich will den Herren, 
redner meint. Die Viehzählung würde eine Aufnahme derjenigen welche den Juden wohl wollen, zu Hülfe kommen. Vielleicht fällt die 
Haushalte zur Vorausſetzung haben, die Viehbeſtand befigen. . Statiſtik zu Gunſten der Juden aus. Leider iſt es Thatſache, daß die 
Zu Tit. 1 des Kap 84 Beſoldungen des Direktors 5 Mitglieder Juden ſeit Jahrtauſenden Mißbrauch mit ihrem Kapital getrieben 
und 1 Mitgliedes im Nebenamt 36,900 ME.) beantragt Abg. v. Lub= haben. (Redner ergeht ſich in einer längeren Ausführung über den 
wig: 1. dieſen Ausgabepoſten um 6000 Mk. zu erhöhen und 2. die Einfluß der Juden auf die altegyptiſche Kultur und das römiſche Reich; 
Staatsregierung zu erfuchen, das ſtatiſtiſche Bureau zu beauftragen, verlieſt eine Entſcheidung des Reichs⸗Kammergerichts, welche die Juden 
unter Zuziehung geeigneter Kräfte bis zum Zuſammentritt des nächſten als ſolche bezeichnet, denen kein beſonderer Glaube zu ſchenken ſei und 
Abgeordnetenhauſes eine Statiſtik der Betheiligung an der ſeit Ema⸗ beruft ſich auf die Statiſtik, nach welcher von den bürgerlichen Banke⸗ 
nation des Aktiengeſetzes vorgekommenen Grundungen ausarbeiten zu | rotten auf die Juden ein viel größerer Prozentſatz entfalle, als ihrer 
laſſen. — Jeder Theilnehmer an den Gründungen, ſoweit er mehr als | Zahl entipreche, nämlich 1870 1100, 1871 1200, 1872 1700, 1873 3500, 
bloßer Aktionär war, iſt nach ſeinem religiöſen Bekenntniß und ſeiner 1874 1950, 1875 2350, 1876 1005, 1877 1050 und 1878 1676 Prozent 
politiſchen Stellung zu bezeichnen, auch anzugeben, welchen Erfolg die | des Normalſatzes.) Da fagt denn das Volk mit Recht, wenn man 
Gründung gehabt hat. : 5 $ drei Mal geſchickt Bankerott gemacht, dann fährt man auf Gummi 
Abg. v. Ludwig: Die Gründe warum ich den Antrag geſtellt rädern. Wenn Sie meinem Antrage Folge geben, dann werde ich 
habe, find unter Nr. 2 deſſelben ausgeſprochen. Es find ja auch aus nicht ſchlechter behandelt, als die Perſon Sr. Majeſtät des Königs. 
der Mitte des Hauſes verſchiedene Wünſche laut geworden, daß unſere (Große Unruhe) i 
Statiſtik als nicht genügend einer größeren Vollkommenheit bedarf Präſident v. Köller: ; 
ausdem ues et e t fo richtig wiede 0 ónig3. 1 Deba 

ergrund getreten, und das haben ihnen be die, 5 A 
bewieſen. Wer will, daß fie aufhören Toll, muß dem Antrag beiſtun⸗ da ſſen, w von dieſen Dingen 3 : 
men. Wie nützlich ſolche Nachweiſe find, hat der Abg. Stöcker nach- | feine Parlamente noch weniger hoch halten. (Große Unruhe.) Nicht 
gewieſen, indem er ſchilderte, wie fic) unter der Gegenpetition eine | durch Worte weiſt man die falſchen Dinge zurück, ſondern durch 
roße Anzahl befinden, welche den Namen Gründer verdienen. (Zuruf: Handlungen. : 
Nicht genannt!) Allerdings fehlt das Kriterium der offiziellen Rich⸗ Reg.⸗Kommiſſar Geh Rath Herrfurth: Die Regierung erkennt 
tigkeit, und es ift unſtreitig ein dunkler Punkt in den Handlungen das Bedürfniß zur Erhöhung der für das Perſonal des ſtatiſtiſchen 
unſerer Regierung und insbeſondere in den Handlungen unſerer Par- | Bureaus ausgeworfenen Summe nicht an, insbeſondere auch nicht zu 
lamente, daß im Wege der Statiftit noch keine Klarſtellung erfolgt ijt. | dem in dem Antrage v. Ludwig angegebenen Zweck. Was in dieſem 
Dieſe Klarlegung ijt der Zweck meines Antrages. Auf die Form des⸗ Antrage Sachliches enthalten ijt, darüber find von der Regierung Er⸗ 
ſelben kommt es mir nicht an; amendiren Sie ihn, fo viel fie wollen. | mittelungen veranlaßt, und das fo gewonnene Material wird demnächſt 
Ich ſtelle mir die Sache etwa ſo vor und empfehle Jelaendes Schema | verwerthet werden bei der Frage wegen der Reform der Aktiengeſetz⸗ 
dem Herrn Miniſter: 1) Namen, der Gründung; 2) Namen der Zeich⸗ gebung. Dieſe Ermittelungen erſtrecken fic) allerdings nicht auf die 
ner, Gründer und Direktoren 3), Religion, Konfeſſton und politiſche] Perſönlichkeiten, Namen, politiſche Stellung und Konfeſſion der Per⸗ 
Stellung der letzteren; 4) ob fie königliche Beamte oder Parlamen⸗ | jonen. Zu einer ſolchen Ermittelung oder Statiſtik, wenn man ſie 
tarier ſind; 5) Angabe des Courſes, mit welchem die Aktien an der noch mit dieſem Namen beehren will, glaubt die Regierung keine Ver⸗ 
Börſe eingeführt worden find, welche Höhe fie in ihrer Glanzperiode anlaſſung zu haben. (Beifall links.) 5 
erreicht haben und welches der niedrigſte Stand geweſen ijt; 6) wie⸗ Abg. Rickert: Ich habe den Eindruck, daß ich mich mit den 
viel dem Volke das Begräbniß der Gründungen gekoſtet hat. Wenn Ausführungen des Abgeordneten v. Ludwig, zumal nach der vollen 
die Regierung auf meinen Antrag nicht eingeht, jo wird und bündigen Erklärung vom Negierungstiſch, für die ich dem Herrn 
ſie ſich dem Vorwurf nicht entziehen können, daß fie wiſſentlich einen [Miniſter ſehr dankbar bin, nicht mehr zu befaſſen brauche, und 
Schleier über die Urſachen unſerer ſozialen Korruption ziehe. Die Ab verzichte darauf, fie zu bekämpfen. Nur über einen Ausſpruch des Abg. 
ſicht einer nachträglichen Bestrafung der ermittelten Gründer liegt mir | v. Ludwig möchte ich einige Klarheit hier im Haufe haben. Er ſchien 
fern, um fo mehr, als die Verjährung bereits eingetreten iſt. In der nämlich fic) für ermächtigt zu halten, zu erklären, daß die in der 
Kabinetsordre, durch welche Se. Maj. der König die Unterfuchungs- | „Deutjchen Landeszeitung“ und demnächſt in der „Germania“ ver 
Kommiſſion in der Eiſenbahnfrage einſetzte, it ausdrücklich hervorge⸗ | offentlichte ſogenannte Gründerliſte diejenige wäre, auf welche der 
hoben, daß die Ermittelung mit der größten Sorgfalt geſchehen und | Abg. Stöcker am 22. November hinwies. Der Abg. Stöcker ver⸗ 
die Klarlegung der Verhältniſſe und Perſonen unparteiiſch erfolgen weigerte damals, die Namen öffentlich zu nennen. Ich bitte ihn nun 
ſolle. Der wohlgemeinte Wille des Königs ijt alſo nicht ausgeführt hier, zu erklären, ob die vom Abg. von Ludwig vorhin bezeichnete 
worden. (Unruhe.) Wenn ich heute die Gelegenheit nehme, dies nach⸗ Gründerliſte diejenige iſt, auf welche er uns damals verwies mit dem 
träglich herbeizuführen, fo wird fic) die Regierung und das Haus die- | Bemerken, die Namen würden in der Preſſe genannt werden, wobei 
er Pflicht nicht entziehen können. (Wiederholte Unruhe.) Der Abg. ich nicht mit ihm darüber rechten will, ob biefer Weg, eine Bee 
taster hat in ſeiner bekannten Gründerrede den eigenthümlichen Muth hauptung zu beweiſen, der angemeſſene iſt. Wie auch die Ant: 
gehabt, den Balken im sigenen Auge ſeiner Partei nicht zu ſehen, da⸗ wort ausfallen mag, jo bin ich doch verpflichtet, über ein paar Männer, 
gegen den Splitter im Auge der fonfervativen Partei mit großer Em= welche in dieſer Erklärung genannt werden, hier noch einige Mitthei⸗ 
phaſe an den Pranger zu ſtellen. Er hat dabei verſprochen, mit der lungen zu machen, Wenn ich in dieſem Moment nur einige wenige 
Fackel der Wahrheit in alle Winkel zu leuchten, iſt aber ſehr bald da⸗ nenne, ſo verwahre ich mich gegen die Unterſtellung, als gebe ich zu, 
von zurückgekommen, weil ihm aus jedem Winkel neben dem Geficht | daß die anderen in der Lifte genannten zu den von Herrn Stöcker 
eines Konſervatipen zehn Geſichter von Liberalen entgegenleuchteten. charakteriſirten Gründern gehören. Ich könnte noch andere nennen 
Die liberale Partei hätte alle Veranlaſſung gehabt, nachträglich das wenn ich die Zeit gehabt hatte, mich bei ihnen näher zu erkundigen 
Verſprechen des Herrn Lasker einzulöſen. Als ich vor Jahren hier die | und das erforderliche Material zu beſchaffen. Mir liegt nur daran 
Axt anlegte, wurde ich von den Führern des Zentrums desavouirt. die erſte Gelegenheit zu benutzen, um die Mittheilung jener Lifte, von 
Wenn ich heute die Sache durch meinen Antrag wieder aufnehme, ſo der ich vorausſetze, daß ſie die Liſte des Herrn Stöcker iſt, zu entkräften. 
hoffe ich in weiteren Kreiſen ein Intereſſe dafür zu erwecken. Der Nennt er denn jeden Gründer einen ſolchen, der den Hexentanz um 
Abg. Richter hat bei der Judendebatte gefragt: Wo iſt die Statiſtik, das goldene Kalb“ mitgemacht hat? Meint er, das Gründen über⸗ 
welche die Angriffe gegen die Juden begründet? Mein Antrag will haupt etwas Verwerfliches, Unmoraliſches ſei, was auf die Anklage⸗ 
nichts Anderes, als Herrn Richter dieſe Statiſtik zu gewähren, und die | bank gehört? Schon der Abgeordnete Lasker in ſeiner Rede vom 19. 
Jortſchrittspartei ſollte alſo doch den Antrag mit vollem Jubel be⸗ Dezember 1872 unterſchied zwiſchen Gründern und Gründern, er er⸗ 
grüßen. Derſelbe bringt jeder Partei die Erfüllung langgehegter achtete es ausdrücklich für vollkommen gerechtfertigt und im Intereſſe 
Wünſche (Heiterkeit); unzufrieden damit könnten höchſtens die Mex unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung für nothwendig, daß das Kapital 
waltungsräthe, Direktoren u. ſ. w. fein, welche allerdings der law | fic) aſſoziire und in der Form von Attiengeſellſchaften zu produziren 
legung der hiſtoriſchen Entſtehung ihrer Verhältniſſe entgegenzutreten fuche. Er ſchloß hierhei keineswegs einen beſonderen, dem großen 
alle Urfache haben. Als die Zeitungen die Einbringung meines An⸗ Riſiko entſprechenden Gewinn aus, ſondern wandte ſich nur gegen die 
trages meldeten, da traten meine Freunde aus der liberalen Jubenpreffe | verwerflichen Mittel, mit denen ein Theil der Gründer operirte und 
demſelben mit der Bemerkung entgegen, es handle fic) nur darum, etwas die ehrlichen Gründer in Mitleidenſchaft zog. Wohin kommen wir, 
Ulk zu machen; mein Name ſtehe unter dem Antrage ebenſo allein, wie | wenn es ausreicht, Jemand den Namen Gründer an den Kopf zu 
ich ſelbſt im Haufe. Was meine Einſamkeit betrifft, fo habe ich den Antrag ſchleudern, um ihn in den Augen des Volks herabzuſetzen! Ich würde 
allerdings ohne Unterſtützung geſtellt, hoffe aber nicht, ohne eine ſolche] mich freuen, wenn ich mich an der Gründung wohlthätiger und guter 
zu bleiben. Was auch immer das Ergebniß der Statiſtik ſein wird, ich Unternehmungen hätte betheiligen können. Glauben Sie doch nicht, 
will Gerechtigkeit üben gegen Freund und Feind; mein Antrag ſoll daß die ſogenannte Gründerzeit nur verwerfliche und ſchlechte 
nicht der Agitation dienen, ſondern der Wahrheit, deren Feſtſtellung] Dinge auf die Welt gebracht hat; ein großer Theil der nützlich⸗ 
allen Parteien am Herzen liegen ſollte. Wer gefehlt hat, ſoll reu- | ften und beſten Unternehmungen in jener Zeit find allerdings 
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mit den schlechten Unternehmungen zuſammen ins Leben getreten, techt ! E 
und diejenigen Männer, Die fich ber jenen 1 und nützlichen Unter⸗ folgen, wie die heutige Debatte es leider gethan hat. Der Paſſus des 
nehmungen im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt betheiligt haben, Briefes lautet: „Ich will hiermit keineswegs alle ſolche Gründungen 
gerdienen unſeren Dank und nicht eine Behandlung, als ob fle moras nützlicher finanzieller oder techniſcher Unternehmungen, bei welchen ein 
liſch ganz verwerfliche Dinge getrieben hätten. Ich habe niemals in den dem Riſiko entſprechender Gründungsgewinn für die Unternehmer offen 
Ton einſtimmen können und habe es für unzuläſſig erachtet, daß man in Rechnung geſtellt wird, verurtheilen, halte es im Gegentheil für ge⸗ 
in dieſe Frage gar noch politiſche Parteibeſtrebungen hineinbringt. Ich boten, bei dieſer Veranlaſſung auf das Unpatriotiſche und geradezu 
weiß ſehr gut, daß auf dieſer Seite des Hauſes, wie auf jener Cette Verderbliche des Beſtrebens, alle Gründungen mit einem Makel zu bes 
und in der Mitte des Hauſes Männer find, die Freunde draußen als haften, welche ehrenhafte Leute von der Theilnahme zurückſchreckt, hin⸗ 
die ihrigen nennen, welche fic) in ganz tadelloſer Form bei Gründun⸗ zuweiſen. Der Unternehmungsſinn, ohne den Verkehr und Induſtrie 
pen betheiligt haben. Dies vorausgelchidt! Es wird Ihnen damit verkümmern müſſen, wird dadurch gebrochen und alle Berufsklaſſen wer⸗ 
lar werden, nach welcher Richtung ich die Sache erläutern will Ich den ſchwer geſchädigt! Es wäre daher wohl endlich an der Zeit, mit 
will nur ein paar Namen nennen aus dieſer Liſte; Herr Kollege dieſen Verunglimpfungen aller Gründungen, die ja erklärlich waren, 
Stöcker kennt fie, ich bitte ihn auch zu kontroliren, in wie weit meine als in einer Zeit hochgehender Bewegung viel Unfug mit ſchwindel⸗ 
Angaben begründet find oder nicht. Zunächſt wird da der Oberregie⸗] haften Unternehmungen aller Art getrieben wurde, gufzuhören und die 
rungsrath Kieſchke, mein verehrter Freund, als Begründer des | Unternehmungsluft, an deren gänzlichem Mangel wir jetzt kranken, ſich 
Kaiſerhofs und Direktor der Deutſchen Baugeſellſchaft genannt. Die in geſunder Weiſe wieder entwickeln zu laſſen,“ Warum hält man 
Mittheilung, daß Herr Kieſchke Mitbegründer des Kaiſerhofs, bes | dieſe Worte nicht einmal für werth, fie dem Publikum mitzutheilen? 
großen Hotels in Berlin tft, iſt vollſtändig erfunden. Herr Kieſchke ift | Ich bitte namentlich Sie, die Sie vornehmlich intereſſirt fein wollen, 
nicht Begründer des Kaiſerhofs. Das Einzige, was Herr Kieſchte ges | unſere Induſtrie zu heben und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu 
than hat — ich glaube, ich bin in dieſer Beziehung korrekt berichtet —beſſern, dieſe Sache endlich zur Ruhe kommen zu laſſen und den Unter⸗ 
iſt, daß er mehrere geſchäftliche Angelegenheiten für die Geſellſchaft nehmungsgeiſt, ſtatt ihn zu unterdrücken, durch die entſprechenden Mittel 
Raijerbof, in der er wahrſcheinlich befreundete Mitglieder gehabt hat, | — natürlich nur gute Mittel — anzuregen, damit endlich die Apathie 
beſorgt hat, unentgeltlich. Im Uebrigen iſt Herr Kieſchke lediglich] in unſerem wirthſchaftlichen Leben einer rührigen Bewegung Raum 
Beamter der Deutſchen Baugeſellſchaft geweſen, nicht Gründer, und macht. Dieſes Inkereſſe haben wir Alle, die wir an dem wirthſchaft⸗ 
wenn er als Beamter Gehalt bekommen hat, fo werden Sie bas lichen Erwerbsleben unſerer Nation mitarbeiten, und ich werde den 
natürlich finden. Es giebt nicht viele Menſchen, die in der glück-] Augenblick ſegnen, wo man endlich einmal fich entschließt, dieſe alten 
lichen Lage auf die Welt kommen, daß ſie auf einen Lohn Scharteken zu den Raritäten von 1872, 73 und 74 definitiv zu legen 
für ihre Arbeiten verzichten können, es kann auch nicht Jeder | und nicht fortwährend mit den Vorwürfen von Gründern als unehr⸗ 
einen Beruf erwählen, der ihm im Augenblick der angenehmſte lichen Menſchen u. |. w. in die Welt zu treten. (Beifall links.) 
it. Ich habe bis jetzt noch nicht gehört, daß man Jeman⸗ Abg. v. Eynern: Auf die erneute Judenhetze des Abg. von 
dem einen Makel deshalb anhaftet, weil er Beamter eines inbu- Ludwig will ich nicht eingehen; ich meine, daß wir an derartigen De⸗ 
ſtriellen Unternehmens iſt und dafür Honorar nimmt Ueber dieſes | batten in dieſer Seſſion vollkommen genug gehabt haben. (Sehr wahr! 
Honorar hinaus hat Herr Kieſchke keinerlei, weder Gründergewinn, links.) Was die ſachliche Seite des Antrages betrifft, ſo macht die 
noch ſonſtigen Gewinn von der Gefellſchaft gehabt. Ich frage alfo | Forderung, die ſtatiſtiſche Erhebung auch auf die Religion und die po: 
Herrn Kollegen Stöcker: gehört alſo Herr Kollege Kieſchke zu denen, litifche Stellung der Gründer auszudehnen, die Annahme deſſelben un: 
von denen er gejagt hat, daß fie zu jener Zeit an jenem „Hexentanz möglich. Eine ſolche Statiſtik würde von der gehäſſigſten Wirkung 
um das goldene Kalb“ theilgenommen haben? Der Kollege Dr. | fein. Man ſoll doch nicht vergeſſen, daß jener Gründungsſchwindel 
Friedrich Kapp — die Meiſten von Ihnen kennen ihn, er iſt | nicht Sache einer Konfeſſion oder einer politiſchen Partei war. Bei 
Fahre lang Mitglied dieſes Hauſes und des Reichstags geweſen, er | den Gründungen find Mitglieder aller Parteien ohne Unterſchied be: 
it, mir perſönlich befreundet und ich habe öfter Gelegenheit, mit | theiligt geweſen. (Rufe im Zentrum: Wir nicht!) Ich erinnere die 
ihm zuſammenzukommen, daher die Notizen — ſoll Aufſichtsrath der De an den Fall Langrand⸗Dumonceau. (Widerſpruch im Zentrum.) 
Deutſchen Bank, Direktor der Bernſteingeſellſchaft und Reviſor der ie Rechtsbegriffe waren damals eben an fo verwirrt, daß man 
Berliner Hotelgeſellſchaft — ich glaube, das foll die Geſellſchaft Kaiſer⸗ | fich gar nicht mehr bewußt war, wo die Grenze zwiſchen Recht und 
of ſein — geweſen ſein. Herr Kapp it foviel ich weiß, Aktionär vom | Unrecht lag. Ich möchte Sie alſo dringend bitten, dieſe Dinge endlich 
aiſerhof. Iſt das ein Verbrechen! Er hat als ſolcher bis jetzt ſehr | ruhen zu laſſen. BAER ; 
wenig Früchte eingeheimſt, die Geſellſchaft hat keine Dividende bezahlt, Abg. Virchow: Der Abg. v. Ludwig rechnet mich zu denen, 
und die heutige Dividende wird vielleicht 1: Prozent fein, alſo in der | deren Klienten die Juden find. Ich habe keine Spezialveranlaſſung zu 
Beziehung iſt er wohl nicht anzufechten, daß er fein Geld für ein einer ſolchen Klientel, ſondern nur, wenn mir hier eine großartige 
Unternehmen hergegeben hat, welches er für die Reſidenz für noth⸗ Ungerechtigkeit entgegentritt, das Meine zu thun, damit fie beſeitigt 
wendig erachtet. Kapp ijt nicht Begründer des Hotels, ſondern nur | werde. Wie bei jeder ſtarken Bewegung wird auch hier jeder Einzelne 
Reviſor der Rechnungen, alſo wahrſcheinlich in einer Generalverſamm⸗ in böswilliger Weiſe darauf hin angeſehen, ob er nicht durch Spezial⸗ 
lung von den Aktionären zum Reviſor erwählt. Iſt das auch „Heren= beziehungen für die Sache intereffirt ijt. Selbſt meine Stellung, die 
tanz um das goldene Kalb), Herr Kollege Stöcker? Kapp ift Auſſichts⸗ ich für eine ganz ſtarke hielt, ſchützt mich nicht vor den gemeinſten und 
rath der „Deutſchen Bank“. Auch da wird nicht einmal die Behaup⸗ | niederträchtigiten Angriffen der Preſſe, die der rechten Seite ſehr nahe 
tung aufgeſtellt, daß er die „Deutſche Bank“ gegründet hat. Zur ſteht (Oho! rechts); ich meine beſonders die „Deutſche Landeszeitung“, 
Zeit der Gründung derſelben war Kapp in Amerika. Ihre Grün⸗ deren Herausgeber ein Mitglied dieſes Hauſes, Herr v. Watzdorff⸗ 
dung iſt im Jahre 1870, alſo vor der Gründerzeit, unter fpexieller | Wieſenburg ijt. Das Gefühl der einfachſten Loyalität ſollte es doch 
Aufſicht eines königlichen Kommiſſars nach den damaligen Bedin⸗ mit ſich bringen, daß er in dieſer Stellung ſich verpflichtet fühlte, 
ungen erfolgt. Es haben fic) die reſpektabelſten Firmen, u. A Herr darüber zu wachen, daß nicht in gröblichſter Weiſe die Ehre ſeiner 
Meyer in Bremen und der Ihnen ja jetzt auch wohlgenehme Kolllege | Kollegen angegriffen werde. In einer der neueften Nummern dieſes 
Mosle aus dem Reichstage dabei betheiligt. Dieſe Bank bezweckt, den Blattes wird meine wiſſenſchaftliche Stellung in der allergemeinſten 
deutſchen Kaufmann von der Londoner und der übrigen ausländiſchen Borje | Weife erörtert. Es heißt dort, ich thäte beſſer, meine politiſche und 
m mabhängig zu machen. Es wurden damals Filialen in China, wiſſenſchaftliche Stellung aufzugeben und mich nur noch mit der An⸗ 
kaſtaaten ı Sit d as nicht tigung Jie eher UND andere d ) 
4 ufe: Pfui!) Ich habe hier nur verſucht, 


Gebiet, Recht hat, und ob es richtig iſt, die Sache noch ſo zu ver⸗ 
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die die „Deutch 
(hört, hört! 


Abg. Struve: Ich gehöre zu den 70, die die Erklärung 
die Judenhetze unterſchrieben haben, und ich freue mich diefer 
ſchaft, und umſomehr, wenn dieſe Erklärung aufgefaßt wird als e 
griff gegen jene Phariſäer, welche das Maß der Verachtung, 
ſelbſt verdienen, gegen geachtete Mitbürger ſchleudern. Wenn qu 
halb des Hauſes gegen eine Anzahl von geachteten Männern eine 
3 klage geſchleudert wird, durch Nichts motipirt, durch Nichts erw 
queurkälſcher und andere dunkle Ehren⸗ | fo müſſen Sie mir beiſtimmen, es iſt das eine Verleumdung vom | 
nner zu h ( ( a ften Grade. Wird dieſe Verleumdung dahin fortgeſetzt und geftei 
i das Verhältniß des Herrn Kantovowres klarzuſtellen, und bin Darin | dak auf die Aufforderung, die Namen zu nennen, der Betreffende 
Geſchäft zu fördern, es von dem Auslande unabhängig zu machen? bis jetzt durch keinerlei Thatſachen widerlegt worden. Aber man kann Namensnennung fi) enthält, fo it das eine ganz außergewöhn 
Kein Heller iſt bei dieſer Gründung Gründerlohn gezahlt worden. hier nicht einmal den Verſuch machen, die Wahrheit feſtzuſtellen, ohne | Feigheit. (Große Unruhe.) 
Kollege Kapp iſt nicht Gründer, ſondern nur Aufſichtsrath dieſes Un⸗ daß die Preſſ Chaves Partei in einem in diefer Stadt bisher | Vizepräſident v. Benda: Das iſt eine der ſchwe 
ternehmens, von demzich nichts Nachtheiliges weiß. Ich will abwar⸗ unerhörten Tone Mitglieder des Hauſes angreift. Ich mache den direkteſten Beleidigungen eines Abgeordneten. Ich rufe Sie zur Oi] 
ten, ob Herr Stöcker irgendwelche Thatſachen mittheilen kann, die | Herrn Miniſter des Innern auf dieſe Preſſe auf⸗ nung. (Beifall rechts.) ia 
Herrn Kapp etwa vor das Gewiſſen führen möchten, daß er ſeine Auf | merkſa m, nicht zu ihrer Verfolgung, ſondern nur zu ihrer Werth⸗ Abg. Struve: Wollen Sie mich nur anhören! (Große Unruhe 
ſichtsrathſtelle ſchnell niederlege. Alſo hier iſt keine Gründung. Nun ſchätzung. (Heiterkeit) Die Preſſe des Herrn v. Watzdorff iſt freilich | Herr Präſident! ich appellive an Ihre Gerechtigkeit. (Erneute Unruhe 
kommt das Einzige, was Kapp gegründet hat, und dazu bekennt er fic) | konſequent. Sie verlangt, daß bei den nächſten ed dle le wie Ich habe Niemanden hier im Hauſe angegriffen. 99 
offen und ehrlich: er ijt Direktor der preußiſchen Bernſteingeſellſchaft. bei der Wahl Straßmann's zum Stadtverordneten, die Parole laute: Vizepräſident v. Benda: Ich habe das nur als ein 
Dieſe Geſellſchaft beftebt aus 6 Perſonen, die Aktien find überhaupt „Germanen gegen Semiten und Philoſemiten „Damit“, heißt es, direkten Angriff gegen Ihren Vorredner auffaſſen können. (Suftimmung | 
niemals auf den Markt gekommen und befinden fic) heute noch im | „wird es auch möglich fein, die ſemitiſchen Schalthiere, welche fic) in⸗ rechts.) Fahren Sie fort und ich bitte Sie, zu der Ruhe zurüch 
Beſitze dieſes halben Dutzend Menſchen. Man hat die Form der Ge⸗ nerhalb der konſervativen Partei feſtgeſogen haben, wieder abzuſchüt⸗ kehren, welche der Würde des Hauſes entſpricht. A 
ſellſchaft wählen müſſen, weil man anders nicht arbeiten kann. Iſt das teln.“ (Hört! links. Heiterkeit.) Das iſt ein Fortſchritt, den wir Abg. Struve: Wenn Sie lrechts) dann dieſe Beziehun 
auch „Hexentanz um das goldene Kalb“, wenn ſechs Menſchen ſich zu nicht hoch genug ſchätzen können. Man will alſo nicht blos Juden nerſeits nichts mehr dagegen. (Sehr gi 
einem Unternehmen zuſammenthun, das ſie einzeln nicht machen kön⸗ von Konfeſſion treffen, ſondern die Frage, wie Herr v. Ludwig ſagt, 
nen? So liegt die Sache, wie mir gejagt wird. Ich zweifle nicht an | ganz im Sinne der Zoologie (Heiterkeit) erledigen, und dieſe fremd⸗ 
deren Richtigkeit. So iſt es dem Herrn Stöcker mit ſeinen Mitthei⸗ artigen Schalthiere aus dem Krebsgehäuſe des reaktionären Parteige⸗ 
lungen gegangen! Nun noch einen Namen: Dr. Werner Siemens. triebes hinauswerfen. Wenn die Herren wirklich dieſe Frage vom 
Dieſer ſteht als Mitbegründer des „Cyklopen“ auf der Lifte, und er Standpunkte der Zoologie, oder Anthropologie oder Ethnologie löſen 3 Wort haben ſollen. (Beifall rechts.) 
hat mich ermächtigt, dem hohen Hauſe und beſonders dem Herrn Kol⸗ wollen, fo mögen fie fic) doch einmal fragen, was denn das für Ger⸗ Abg. St Wenn Ih 
legen Stöcker, dem ja die Sache von großem Intereſſe fein | manen find, von denen fie reden. Sie ſcheinen jedes Mitglied der 
wird, folgende Mittheilungen zu machen. Zu Anfang der ſieb⸗ antiſemitiſchen Bewegung für einen Urgermanen zu halten und alle 
ziger Jahre hat ſich ein Verwandter des Dr. Siemens an nach ihrer Meinung berechtigten Bürger des deutſchen Reiches für Ur⸗ 
ihn mit der Bitte gewandt, ihn bei der Begründung germanen. Haben wir hier nicht eine ganze Reihe 0 Slawen 
eine Maſchinenbau⸗Anſtalt⸗Aktiengeſellſchaft zu unterſtützen. Aus von Geburt und Abſtammung als vollberechtigte Mitglieder ſitzen? 
Gefälligkeit gegen dieſen Verwandten hat Herr Siemens ſich bereit] Sehen Sie doch in den Annalen Preußens nach, ob man immer ges 
erklärt, ihm dabei behülflich zu fein, aber dabei die ausdrückliche Bes | fragt hat, oh Jemand ein Urgermane war, um ihn in die höchſten 
dingung geſtellt, daß die Gründung in einer Form vor fic) gehe, die Stellen zu bringen. In den rühmreichſten Zeiten unſeres Heeres und 
vor jeder Anfechtung ſicher fei, daß insbeſondere kein Heller Gründer⸗ Zivildienſtes waren Männer der verſchiedenſten Nationalitäten in den 
gewinn an diejenigen Männer vertheilt würde, welche die Gründung höchſten Stellungen. Was ſoll es nützen, dieſe ethnologiſche Heraldik 
vollzogen. Herr Siemens hat einen Theil ſeines Kapitals hergegeben, zu treiben, zu unterſuchen, woher ein Jeder fein Blut genommen hat? 
und die Geſellſchaft „Cyklop“ tft ins Leben getreten. Soviel man Das iſt nicht die Grundlage des Reiches und unferer Verfaſſung, und | 
hört, proſperirt dieſe Geſellſchaft jetzt, und fie it jetzt, wenn ich nicht | darum warne ich die Herren, auf dieſem Wege fortzuſchreiten, denn Ruhe), daß, wenn man von einem beſtimmten Herrn, einem Mitglied 
irre, in die Hand jenes Verwandten des Dr. Siemens übergegangen. Sie kämpfen damit gegen ſede Eonftitutionelle Exiſtenz an. Sehr zu dieſes Hauſes, mit einem ehrenrührigen Epitheton belegt wird, MAN 
Iſt das auch Hexentanz um das goldene Kalb? Könnte Herr Stöcker] bedauern ift es, daß man die Agitation jetzt auch auf die Kleinen über⸗ berechtigt itt, erregt zu fein und die Invektiven. zurückweiſen. Ich wolle 
nicht auch in die Lage kommen, aus Gefälligkeit gegen einen Ver⸗ trägt. Nachdem man die Oberſekundaner angerufen, ruft man jetzt 1d) 


A ; $ q 1 nur — (große Unruhe rechts, Unterbrechungen.) — Wenn Sie mii 
wandten ſich in ein ſolches Gründergeſchäft zu begeben? Würde einen Theil der Studentenſchaft auf, der nicht zwiſchen dem, was auch nod) fo ſehr unterbrechen, meine Kehle iſt ebenſo geſund w di, 
er etwa Scheu tragen? Ich für meine Perſon keineswegs. Nun 


j o y Recht und was Unrecht iſt, zu enkſcheiden weiß, und bringt fo ein | Ihrige. (Heiterkeit. Fortdauernde Unruhe.) Herr Práfivent, ich 
weiter! Was den Herrn Dr. Werner Siemens betrifft — ich glaube, Syſtem der Verfälſchung in das öffentliche Leben, wie es ärger ſeit | denn nur mit der Bitte ſchließen, da es mir verſchränkt wird, die 
man darf ja nur den Namen nennen, um zu willen... (Rufe rechts: langer Zeit nicht dageweſen ijt. (Unruhe rechts, ſehr wahr! links) Die drücke zu gebrauchen, die Beleidigungen gegenüber nach meiner 

„Zur Sache!“) Ja, meine Herren, Sie reifen, Dit Männer perſön⸗ perſönliche Sympathie und Antipathie darf für die Beurtheilung der Rechts-“ am Platze wären, daß der Präſident ſeinerſeits dasjenige Mitglie 

lich an. (Große Unruhe rechts. Rufe: „Nein!“ „Zur Sache!“) Ich frage nicht entſcheidend fein. Diejenigen, welche mich für einen beſonderen | tifizict, das die Beleidigungen gegen ein anderes geſchleuder 

appellire an Ihr Gerechtigfeitägefühl. Iſt es erhört, daß man auf der Semitenfreund halten, erinnere ich daran, daß ich vor mehreren 
Tribüne jagt, mehr als der vierte Theil der Männer haben den Tanz Jahren von füdiſchen Männern und Frauen als Judenfeind angegriffen 

um das goldene Kalb mitgemacht, und wenn nach Namen gefragt | wurde, als einſeitiger Vertheidiger des Chriſtenthums grgenüber dem 
Judenthum. (Heiterkeit.) Das iſt ſtark; aber in der Lebensgeſchichte 
eines Mannes, der viel auf dem öffentlichen Plan geſtanden, finden 
Sie immer einen Augenblick, wo er ungebührlich von Leuten an⸗ 
gegriffen wird, die ſich erinnern follten, daß es für fie nützlich iff, 
Jemand für ſich auf dem Platze zu haben. Ich habe alſo kein blindes 
Vorgefühl für die Race, ſondern verlange nur gleiches Recht für Alle. 
Die Juden haben ſich in der Meinung der Germanen reinſten Waſſers 
beſonders durch die zuweilen über das Maß gehende und eine Art von 
Koterieweſen hervorbringende gegenſeitige Unterſtützung geſchädigt, und 
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wird, ſagt, die werden in der Preſſe genannt werden, und wir ſagen, 
dieſe Mittheilungen der Preſſe ſind unwahr, daß Sie dann ſagen, das 
gehört nicht hierher? (Große Unruhe.) Ich habe Ihnen verſprochen, 
kuhig zu bleiben, aber wenn Sie mich fortwährend unterbrechen, werde 
ich Ihnen die Antwort geben, die eine derartige Unterbrechung ver⸗ 
dient. Die Deutſchen können, wie jeder Kundige hier und im Aus⸗ 
lande weiß, auf Dr. Siemens und ſeine großartigen Unternehmungen 
nur ſtolz ſein. (Sehr wahr!) In den Gründerjahren kamen maſſen⸗ 
haft Leute zu ihm und boten ihm an, ihn umzugründen. Er antwor⸗ 
tete aber, „ich will nicht Direktor ſpielen wo ich beſitzen kann, ich bin 
ſtolz, meinen Beſitz zu wahren“. Es tft traurig genug, daß ſolche 
Männer in derartige Liſten aufgenommen und dem Volke 
als ſolche denunzirk werden, die den Hexentanz um das 
goldene Kalb mit vollzogen haben. Er bat an die „Deutſche 
andeszeitung“ eine Berichtigung geſchickt, deren Schlußpaſſus 
aber nicht mit aufgenommen iſt. (Hört!) Herr Stöcker mag er 
wägen, ob ein folcher Mann, eine Autorität erſten Ranges auf dieſem 
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nach dieſer Hinficht iſt noch viel zu wünſchen übrig. Aber jedesmal, 
wenn eine gewiſſe Gruppe von wenigen zuſammenhängenden Perſonen 
ſich unter ſchwierigen äußeren Verhältniſſen befindet, wird das Gefühl 
der Nothwendigkeit gegenſeitiger Unterſtützung ſtärker entwickelt und 
macht ſich dann ſehr leicht auf Koſten anderer Intereſſen geltend. In 
dieſer Lage befinden ſich auch jetzt die Deutſchen in Rußland denen 
die „Petersburger Zeitung“ vorwirft, „daß man in ihnen keine be⸗ lag, die Mi 
gabteren Rivalen, ſondern gewandte und ſchlimme Intriguanten febe, | auszunehm 
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